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Als seine ganz besondere Aufgabe sah Brecht die tech-
nologische Weiterentwicklung der Holzschlifferzeugung 
an. Die Voraussetzungen für die Durchführung von For-
schungsarbeiten auf diesem Gebiet waren mit der Ein-
richtung einer Versuchsholzschleiferei samt Schliffprüf-
laboratorium gegeben. Mit der ihm eigenen Systematik 
untersuchte Walter Brecht im Verlaufe der letzten 25 Jahre 
das gesamte Gebiet der Schlifferzeugung vom Weißschliff 
über den Braunschliff bis hin zum sogenannten Chemi-
schen Schliff. Dabei ging er speziell den Einflüssen nach, 
die die Beschaffenheit des Schleifholzes auf den Schleif-
prozeß ausübt, und variierte die Schleifbedingungen. 
Seine Arbeiten galten der Prüfung und Erweiterung von 
Einsatzmöglichkeiten für Holzschliff. Hierzu war eine 
Klassifizierung der Schliffe, die Kenntnis von Art und 
Menge der beim Schleifen anfallenden Formbestandteile 
und ihre Bedeutung für die Eigenschaften der herzustel-
lenden Papiere erforderlich. Die Verdienste, die sich Pro-
fessor Dr.-Ing. Walter Brecht als Forscher wie auch als 
Lehrer erwarb, fanden schon 1936 durch die Verleihung 
der damals gestifteten Alexander-Mitscherlich-Denkmünze 
durch den Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker 
und -Ingenieure sichtbaren Ausdruck.
In den Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg wurde das 
Thema der modernen Holzschliffherstellung weiter und 
noch intensiver bearbeitet. Systematische Untersuchungen 
lieferten für die Technologie als auch für die Eignungs-
bewertung von Papieren neue Erkenntnisse. Im In- und 
Ausland, sowohl in europäischen als auch außereuropäi-
schen Ländern fanden die tiefschürfenden und vielseitigen 
Arbeiten des Jubilars in 247 Veröffentlichungen und zahl-
reichen Fachvorträgen ihren Niederschlag. Lang ist die 
Liste der Ehrenämter, die dem anerkannten Fachmann 
im Laufe der Jahre angetragen wurden.
Walter Brecht ist Vorstandsmitglied des Vereins der 
Zellstoff- und Papier-Chemiker und -Ingenieure und Mit-
begründer der Zeitschrift „Das Papier“. Er ist Obmann 
des Fachausschusses für physikalische Halbstoff- und Pa-
pierprüfung des Vereins Zellcheming und Mitglied der 
Fachausschüsse für Holzstofferzeugung, Papierveredelung, 
Forschung und Entwicklung, Papiergeschichte und Wasser-
zeichenkunde. Weiterhin gehört er dem Fachnormenaus-
schuß Materialprüfung des Deutschen Normenausschusses 
und dem Fachausschuß für Faserstofftechnik der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft an. Die Königlich-Schwe-
dische Akademie für Ingenieurswissenschaften zählt ihn zu 
ihren korrespondierenden Mitgliedern.
Beginnend im Herbst 1946 hatte die Technische Hoch-
schule Darmstadt für den Sommer 1947 den Internatio-
nalen Kongreß für Ingenieurausbildung vorzubereiten. 
Auch hier war es Walter Brecht, der mit dem ganzen Ein-
satz seiner Person dieser ersten internationalen Veran-
staltung nach dem totalen Zusammenbruch zum erstrebten 
Erfolg verhalf. Jahrelang war er Vorsitzender der Raum-
kommission der Technischen Hochschule Darmstadt und 
mit richtungweisend für den Wiederaufbau der akademi-
schen Lehrstätte. Seine besondere Fürsorge galt dem aka-
demischen Auslandsamt, über das er mehrere Jahre lang 
zahlreiche Studierende betreute.
Einen Höhepunkt des Schaffens der letzten Jahre be-
deutete zweifellos die Ausrichtung des EUCEPA-Sym- 
posiums „Klima und Papier“, die dem Institut vom Ver-
ein Zellcheming übertragen wurde. Für diese internatio-
nale Tagung im April 1963 in den Räumen der Tech-
nischen Hochschule Darmstadt hatte Walter Brecht mit 
seinen Mitarbeitern umfangreiche Vorarbeiten zu leisten. 
Sicher trugen die mit großer Sachkenntnis getroffenen 
Vorbereitungen dazu bei, daß der Veranstaltung ein gro-
ßer Erfolg beschieden war und daß sich zahlreiche Ver-
öffentlichungen in in- und ausländischen Fachzeitschriften 
eingehend mit den bei diesem Symposium gewonnenen 
Erkenntnissen befaßten.
Nicht ausdrücklich genug kann im Rahmen dieser Wür-
digung die außerordentlich fruchtbare Lehrtätigkeit von 
Professor Walter Brecht Erwähnung finden. Tief beein-
druckt von der Ausdruckskraft seiner Sprache und der 
Anschaulichkeit seiner Schilderungen ist jeder, der seine 
Vorlesungen und Seminare besuchen durfte. Das Besondere 
vom Allgemeinen zu trennen und das Wichtige mit 
lebendigen Worten herauszustellen, ist seine Stärke. In 
den nunmehr 34 Jahren seiner Professur gingen 251 Ab-
solventen der Fachrichtung Papieringenieurwesen aus sei-
ner Schule hervor. Die zahlreichen Gasthörer aus dem 
In- und Ausland sind in dieser Zahl nicht enthalten. Bis-
her wurden 50 Promotionen unter seiner Leitung erfolg-
reich abgeschlossen und geben Zeugnis von der Anzie-
hungskraft, die Walter Brecht auf jüngere Ingenieure mit 
wissenschaftlichen Ambitionen ausübt.
Mit warmherzigem Verstehen begegnete Brecht jedem, 
der, besonders in jener Zeit des Niederbruchs, Rat und 
Hilfe bei ihm suchte. Die Sorgen und Nöte seiner Stu-
dierenden machte er zu seinen eigenen. Durch Erwirkung 
von Stipendien suchte er finanzielle Schwierigkeiten zu 
mildern, durch die Vermittlung von Auslandsaufenthal-
ten für interessierende Studierende deren Berufsausbildung 
in besonderer Weise zu fördern. Dies alles brachte ihm 
den Dank und die Verehrung derer, die seine Hilfe in 
Anspruch nehmen durften, die Anerkennung und Hoch-
achtung aller, die um sein Wirken wissen.
Nichts könnte das Verhältnis des Lehrers Walter Brecht 
zu seinen Schülern besser zum Ausdruck bringen als die 
zu Herzen gehenden Worte, die er anläßlich des Jahres-
treffens des Akademischen Papieringenieur-Vereins im 
November 1960 aussprach:
„Es erscheint mir dieser Stunde angemessen, auszu-
sprechen, daß das forscherische Arbeiten mit der akademi-
schen Jugend und für die akademische Jugend zugleich 
der Teil meines Wirkens ist, den ich nicht nur als besonders 
schön, sondern als bezaubernd empfinde.“
Alle, die Professor Dr.-Ing. Walter Brecht kennen und 
schätzen, hoffen, daß ihm noch viele glückliche Jahre im 
Kreis seiner Familie vergönnt seien, daß ihm seine Ge-
sundheit erhalten bleibe und er noch lange Zeit mit 
Freude und Stolz auf sein Lebenswerk zurückblicken 
kann! H. Cornel
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Armin Renker sagte einst: „Das Papier hat eine Seele, 
sie ist rein und licht, aus weißen Stoffen entstanden, im 
Weiß geboren.“ Nun erfüllt das Papier seine wichtigste 
Aufgabe aber erst, wenn es durch „Druckerschwärze“ mit 
Bild und Schrift versehen wird — wenn wir von sanitären 
und reinen Verpackungspapieren absehen —, weil es damit 
seinen wirtschaftlichen Gebrauchswert erhält, sei es als 
Buchseite, Zeitungsblatt, Formular, Urkunde, Wertpapier 
usw. Vornehmlich seit Gutenbergs Erfindung wurde schon 
eine Kopplung von Papier und Druck und damit die 
Partnerschaft der beiden Fachzweige geschaffen.
Mit den rasch wachsenden Anforderungen, die nament-
lich in unserem Jahrhundert an die Druckqualität und 
an das Drucktempo gestellt werden, und die ständig zu-
nehmen, hat die wissenschaftliche Behandlung des kom-
plexen Gebietes der Verdruckbarkeit des Papiers, also die 
Problematik der Bedruckbarkeit, ferner der Laufeigen-
schaften des Papiers in der Druckmaschine sowie der Wech-
selbeziehungen eine außerordentliche Bedeutung erlangt.
Was die Wissenschaften der Papiertechnik betrifft, so 
werden diese seit 1905 in Deutschland intensiv am ältesten 
Lehrstuhl für Papierfabrikation in Darmstadt gepflegt, 
der seit 1931 von Professor Brecht betreut wird. Seit lan-
gem schon hat dieser Lehrstuhl internationale Bedeu-
tung erlangt, vornehmlich durch Arbeiten auf den Ge-
bieten der Flolzschlifftechnik, der kontinuierlichen Papier-
fabrikation, der Klärung der vorliegenden technologi-
schen Zusammenhänge — namentlich auf dem Sektor der 
Papierveredelung — sowie durch die meßtechnische Cha-
rakterisierung der Eigenschaften der Fertigpapiere.
Hervorzuheben ist, daß Professor Brecht von jeher be-
dacht war, die in seinen sehr zahlreichen Forschungsarbei-
ten niedergelegten Erkenntnisse möglichst rasch in die 
Praxis umzusetzen.
Der zunehmenden Industrialisierung auch der deutschen 
graphischen Technik Rechnung tragend erkannte Professor 
Brecht frühzeitig die Notwendigkeit einer akademischen 
Lehre und Forschung auch auf dem Gebiete der „Druck-
maschinen und Druckverfahren“. Dank seiner großen 
Energie gelang es ihm bereits 1953 in Verbindung mit der 
deutschen Druckmaschinenindustrie bei der Hessischen 
Landesregierung die Errichtung einer solchen Dozentur in 
der Technischen Hochschule Darmstadt durchzusetzen und 
so erstmalig die eng aufeinander angewiesenen Diszipli-
nen unter ein „akademisches Dach“ zu bringen. Als dritter 
fachlicher Partner ist hier der bereits vor dem letzten 
Weltkrieg errichtete weltbekannte Lehrstuhl für Cellu-
Professor Dr. W olfram Eschenbach, Direktor des Institutes 
für Druckmaschinen und Druckverfahren der Technischen 
Hochschule Darmstadt, Alexanderstraße 22.
losechemie mit Professor Jayme als Lehrstuhlinhaber zu 
verzeichnen.
Der neue Lehrstuhl für Druckmaschinen und Druck-
verfahren hat ein Studienprogramm analog jenem der 
Papieringenieure, das nach dem allgemeinen Vorexamen 
für Maschineningenieure ein vielseitiges Fachstudium 
neben der Absolvierung reiner Maschinenbaufächer vor-
schreibt. Wie bei den Papieringenieuren handelt es sich 
auch hier keinesfalls um ein enges Spezialstudium, als 
das es zuweilen völlig unbegründet angesehen wird.
In der Lehre und Forschung arbeiten die beiden Lehr-
stühle eng zusammen, nicht zuletzt dadurch, daß die Stu-
dierenden beider Fachrichtungen gegenseitig Vorlesungen 
besuchen und daß gegebenenfalls gewisse Institutseinrich-
tungen gemeinsam benutzt werden. Mittlerweile haben 
sich die beiden in der Maschinenbau-Fakultät eingereihten 
Lehrstühle soweit verzahnt, daß sie sich laufend wechsel-
seitig fruchtbringend beeinflussen. Die glückliche Kombi-
nation der drei Lehrstühle in der TH Darmstadt, näm-
lich des Lehrstuhls für Papierfabrikation sowie des Lehr-
stuhls für Druckmaschinen und Druckverfahren sowie je-
nes für Cellulosechemie, wird zweifellos auch für die Zu-
kunft eine günstige Weiterentwicklung erfahren. Es ist 
geplant, diese Lehrstühle mit ihren Instituten räumlich in 
einen gemeinsamen Block vereinigt in absehbarer Zeit 
auf das neuerschlossene Hochschulgebiet „Lichtwiese“ zu 
verlegen.
Es ist in erster Linie der Initiative von Professor Brecht 
zu verdanken, daß heute diese drei verwandten Ingenieur-
wissenschaften in selbständigen Teilgebieten mit ihren 
gegenseitigen Beziehungen und Verflechtungen in Lehre 
und Forschung bestens Zusammenarbeiten, und zwar in 
einer Hochschule, zum Wohle des technischen Fortschrittes 
und damit auch der Wirtschaft. Seine großen Erfolge als 
Lehrer und Forscher sind auf seine hervorragende Per-
sönlichkeit und die souveräne Beherrschung seines Arbeits-
gebietes zurückzuführen. Sie zeugen auch von ausgewo-
gener Urteilskraft und von seiner Aufgeschlossenheit für 
alles Neue.
Immer sich gegen jede geistige Unfreiheit, Einengung 
und gegen Ungerechtigkeit einsetzend, sieht Professor 
Brecht nach wie vor die dominierende Aufgabe seines 
Lebens in der Weitergabe seines Wissens an die studierende 
Jugend, die ihm stets mit großer Sympathie begegnet.
Die imponierende Persönlichkeit dieses international 
bekannten Gelehrten, dem auch künstlerische Begabungen 
eigen sind, gibt uns allen Veranlassung, seinen 65. Ge-
burtstag im wahren Sinne des Wortes zu feiern. Audi für 
Professor Brechts ausgeprägtes Schaffen gelten die Worte 
von Carl Bosch: „So wenig der Künstler letzten Endes 
Herr seiner Gedanken und Einfälle ist, so wenig ist es 
der Techniker. Es ist falsch anzunehmen, alles sei errech-
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net, alles sei erklügelt. Es kommt über ihn im geeigneten 
Moment wie über den Künstler in seiner Schaffenslaune.“ 
Als Vertreter des Fachgebietes „Druckmaschinen und 
Druckverfahren“ darf der Verfasser auch weiterhin mit
neuen belebenden Impulsen aus der „Partnerschaft Papier 
und Druck“ in der TH Darmstadt rechnen und abschlie-
ßend dem Jubilar von Herzen noch viele Jahre des Wir-
kens in voller Gesundheit wünschen.
Professor Dr.-Ing. Walter Brecht zum 65. Geburtstag
Von Torgrim Holle
Die Ankündigung in diesem Heft, daß Professor Dr.- 
Ing. Walter Brecht in diesen Tagen seinen 65. Geburtstag 
feiert, wird in der großen Schar seiner Freunde und 
Bekannten in aller Welt großes Erstaunen hervorrufen. 
Ich denke dabei besonders an diejenigen, die während der 
Professur von Brecht das Examen am Lehrstuhl für Pa-
pierfabrikation abgelegt haben. Wenn man Brecht trifft, 
sei es in der Elochschule, auf einer Reise oder während 
einer gemütlichen Abendstunde, so hält man es nicht für 
möglich, daß er schon so viele Lebensjahre hinter sich ge-
bracht hat! Ich bin aber auch schon oft gefragt worden: 
„Ist er denn nicht älter, da sein Name bei Papierfach-
leuten doch schon so lange bekannt ist?“
Wenn ich ihm heute als einer seiner ersten Schüler auf 
diesem Wege meine Glückwünsche zum Geburtstag aus-
spreche, möchte ich das Kaleidoskop der vielen Jahre 
drehen und einige Augenblicke einfangen, die die Per-
sönlichkeit von Bredit erstehen lassen.
Meine erste Begegnung mit ihm erfolgte, als ich im 
5. Semester mein Belegbuch an seinem Lehrstuhl abholte. 
Im Gegensatz zu dem, was an der Hochschule sonst üblich 
war, mußten die Belegbücher bei ihm persönlich abgeholt 
werden. Dies hielten wir Studenten damals für recht for-
mell, und ich erlaubte mir einmal die Sekretärin nach dem 
Grund für diese Vorschrift zu fragen. Die Antwort war 
kurz und bündig: „Herr Professor Brecht möchte seine 
Studenten persönlich kennenlernen.“ Dieses persönliche 
Kennenlernen hat aber keineswegs etwa dazu geführt, 
daß es eine weniger strenge Handhabung am Lehrstuhl 
gab. Im Gegenteil, der Professor verlangte fachlich sehr 
viel von seinen Studenten, was bei den Prüfungen deut-
lich zum Ausdruck kam. Das kündigte er uns auch im 
voraus schon an, indem die Schlußreplik der Vorlesungen 
lautete: „Glauben Sie nur ja nicht, meine Herren, daß ich 
zur Prüfung nur das verlange, was ich in den Vorlesungen 
gebracht habe. Das ist nur ein Bruchteil von dem, was ein 
Student wissen soll, wenn er zu mir in die Prüfung
Civ.-Ing. Torgrim H olte, Bygdey Terrasse 18, Oslo 2.
kommt.“ Ich erinnere mich daran, als sei es gestern ge-
wesen.
Sehr viele Jahre später bei einem Besuch bei ihm zu 
Hause in Darmstadt richtete er sich mit folgenden Worten 
an meine Frau: „Wollen mal sehen, welche Noten Ihr 
Mann zur Prüfung bekommen hat.“ Im nächsten Augen-
blick hatte er einen Notizblock zur Hand, in welchem 
Noten und Prüfungen sämtlicher durch ihn geprüften 
Studenten aufgeschrieben waren. Das große Interesse, 
das er seinen Schülern entgegenbringt, kommt auch darin 
zum Ausdruck, daß er über das Tun und Lassen fast jedes 
einzelnen genauestens unterrichtet ist.
Wie sehr ihm das Wohlergehen seiner Studenten nahe-
liegt, habe ich öfters erfahren. Besonders ist mir das auf-
gefallen, als ich im vergangenen Sommer das Glück hatte, 
Brecht mit Mitarbeitern und Studenten auf einer Exkur-
sion in Norwegen zu begleiten. Bei jeder Gelegenheit hat 
er zuerst an die Studenten gedacht, sei es in bezug auf 
Reise, Unterkunft, Fabrikbesuche oder gemütliches Bei-
sammensein. Was der Jubilar für seine Schüler bedeutet, 
möchte ich folgendermaßen formulieren: „In ihm haben 
sie einen wahren Freund, der auch jederzeit bereit ist, zu 
raten und wenn nötig, auch zu helfen.“
Das Bild wäre nicht vollständig, ohne des Natur-
freundes und Sportlers Walter Brecht zu gedenken. Be-
kannt ist seine große Leidenschaft für das Fischen. Es ist 
wohl nicht zu viel gesagt, wenn ich es als seine liebste 
Freizeitbeschäftigung bezeichne. Auch bei dieser Art der 
Nutzung der Waldreichtümer ist er zur Kapazität gewor-
den, mit reichen Erfahrungen aus mehreren Ländern.
Wir, die norwegischen Schüler von Professor Brecht, 
beglückwünschen ihn recht herzlich zu seinem 65. Geburts-
tag. Möge es ihm vergönnt sein, bei bester Gesundheit 
noch recht viele Jahre zu wirken, neue Studenten aus-
zubilden und ebenso wie bisher sammelnder Mittelpunkt 
der Papiermacher zu sein. Wir wissen all das besonders 
zu schätzen, was er uns mit seinem charmanten Wesen 
an fachlichem Können und umfangreichem, kulturellem 
Wissen schenkt.
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Statistisch erfaßbare Zusammenhänge zwischen 
chemischer Zusammensetzung und Festigkeits-
eigenschaften von Pappelsulfitzeilstoffen
Zusammenfassung
Zellstoffe  a u s  25 versch iedenen  P ap p e lso rten , 
die nach  e inem  s ta n d a rd is ie r te n  schonenden 
K a lz iu m b isu lfit-V e rfah ren  b e i e in e r A ufsch luß-
te m p e ra tu r von  1 2 0 °  C  h e rg e s te llt w urden , 
w urden  a u f Z ug-, B e rs t- , Falz- u n d  F o rtre iß -
fe s tig k e it geprüft. Jede  R eihe der F estigke its-
w erte  w urde  zu  dem  a-C ellu lo seg eh a lt, Li-
g n in g eh a lt, D u rch sch n ittsp o ly m erisa tio n sg rad , 
W asserrü ck h a ltev e rm ö g en  sow ie der Z ellsto ff-
au sb e u te  in  B ez iehung  gese tz t. Für jedes R ei-
h e n p a a r  w urde  d e r s ta tis tisch e  K o rre la tio n s-
fa k to r  berechnet. H ie rb e i e rg ab en  sich fü r  das 
W asserrü ck h a ltev e rm ö g en  e in d e u tig  sy m bate  
K o rre la tio n en  m it säm tlichen  F estigke itse igen -
schaften, w äh ren d  a -C ellu lo se - u n d  L ign in -
g eh a lt die  F estig k e iten  s ta tis tisch  nachw eisbar 
neg ativ  b e e in flu ß te n . G le ich laufende U n te r-
suchungen  d e r Z u sam m en h än g e  d e r H o lz -
eigenschaften  m it d en  Z e lls to ffes tig k e iten  er-
g ab en , d aß  der Z u g h o lzg eh a lt a lle  Festig -
keitse igenschaften  s ta rk  n eg ativ , d ie  F aser-
länge  die  F o rtre iß fe s tig k e it jedoch po sitiv  b e -
e in flu ß t, w obei in  le tz te rem  Falle in fo lge  der 
g e ringen  U nte rsch iede  zw ischen den  P ap p e l-
so rten  sich noch a n d ere  E in flü sse  b em erk b a r 
m achen kö n n en . In sg e sa m t zeig t diese u m -
fangreiche U n te rsu ch u n g , d aß , w ie schon frü -
h e r bew iesen , be im  Z u s tan d ek o m m en  der Fe-
s tig k e it von  P a p ie re n  u n d  Z ellsto ffen  e ine 
R eihe  chem ischer, kollo idchem ischer u nd  m o r-
pho log ischer F a k to ren  b e te ilig t s in d , die zum  
T eil vorherrschen , zu m  T e il sich ü b e rlag e rn  
können . Sie b ew eis t jedoch auch, daß  es m it 
H ilfe  seh r g en au e r U n te rsuchungsm ethoden  
u n d  m oderner s ta tis tisch e r A usw ertungsver- 
+ fa h re n  m öglich is t ,  d ie  S ign ifikanz  der e inzel-
n en  E in flu ß fa k to re n  auch  in n e rh a lb  d erse l-
b en  H o lzso rte  m a th em a tisch  zu  e rfassen .
E in le itu n g
Die Abhängigkeit der Festigkeitseigenschaften von Zell-
stoffen von ihrer morphologischen Struktur und chemi-
schen Zusammensetzung ist seit langem Gegenstand ein-
gehender Untersuchungen gewesen. Eine zusammenfas-
sende Darstellung neuester Forschungsergebnisse auf die-
sem Gebiet ist vor einigen Jahren von Jayme1) veröffent-
licht worden.
Recht eindeutig belegt ist der Einfluß der Fasermor-
phologie auf die Festigkeitseigenschaften der Zellstoffe. 
In diesem Zusammenhang ist unter den neueren Ver-
öffentlichungen auf die Arbeit von Dadswell et al.-i hin-
zuweisen, die für Zellstoffe aus Eukalyptusholz einen 
deutlichen Anstieg, vor allem der Zugfestigkeit (Reiß-
länge) und Berstfestigkeit mit sinkenden Werten für das 
Verhältnis von Zellwand- zu Lumenanteil der Holz-
fasern feststellten. Ein positiver Einfluß der Fascrlänge
Professor Dr.-Ing. Georg Jayme, D irektor des Instituts für 
Cellulosediem ie der Technischen Hochschule Darmstadt, 
Alexanderstraße 24.
Dr. Thomas Krause, Institut für Cellulosechemie der Tech-
nischen Hochschule Darmstadt, Alexanderstraße 24.
Relations saisissables par 1a statistique entre 
Constitution diimique et proprietes de 
resistance de pätes de peuplier au bisulfite
Resumi
On. a  exam ine la  re s is tan ce  ä  la  trac tion , ä 
l 'e c la tem en t, a u  p liag e  e t ä  la  dechirure de 
pä te s  de 25 so rte s  d ifferen tes  de peup lie rs , 
p reparäes  selon  u n  p rocede s tan d a rd ise  au  
b isu lfite , a g issa n t avec  m en ag em en t ä une 
tem p £ ra tu re  de decreusage  de 120° C. C haque 
Serie de v a leu rs  de  re s is ta n c e  a ete m ise en  
re la tio n  avec la  ten e u r en  a-cellu lose, la  
ten e u r en  lign ine , le  degre m oyen  de Poly-
m erisa tio n , le  p o u v o ir  de  re ten tio n  d 'e a u  
et le  ren d em en t en  p ä te . P o u r chaque p a ire  de 
series on  a  calcu le  le  fa c te u r  de  co rre la tion  
s ta tis tiq u e . II en  a  re su ltä  p o u r  le  pouvo ir de 
re ten tio n  d 'e a u  des co rre la tio n s  cla irem ent 
e tab lies avec tou tes  les p ro p rie tes  de  re -
sistance , tan d is  que , com m e le  dem ontre  la  
s ta tis tiq u e , la  ten e u r en  a-cellu lose et en  
lign ine  o n t u n e  in fluence  n e tte m e n t negative  
su r les r£ s is tan ces . D es e tu d e s  para lle le s  s u r  
les re la tio n s  en tre  les p ro p rie tes  du bois et 
les rä s istan ces  des p ä te s  o n t m on tre  que la  
ten e u r en bo is  de ten sio n  in fluence  tou tes les 
p ro p riä tes  de  re s is ta n c e s  d 'u n e  m an iäre  fo r te -
m en t neg a tiv e , e t  q u 'e n  revanche la  longueu r 
des fibres in fluence  p o s itiv em en t la  res istance  
ä  la  dech iru re ; d a n s  ce d e rn ie r cas, pa r su ite  
des fa ib les d ifferences en tre  les sortes de p e u -
p lie rs , d 'a u tre s  in fluences  peuven t se fa ire  
rem arquer. En to u t  c e t exam en  e tendu  m o n tre , 
com m e p rouve  d e jä  a u p a ra v a n t, q u 'ä  la  rea li-  
s a tio n  de  la  re s is tan ce  de  p ap ie rs  e t de pä te s  
p re n n e n t p a r t  une  serie  de fac teu rs  chim iques, 
co llo ido-d iim iques e t m orpho log iques , qu i en  
P a rtie  p red o m in en t, en p a r tie  se superposen t. 
II m o n tre  p o u r ta n t a u ss i q u 'a  l 'a id e  de m e- 
thodes d 'ex am en  tre s  exactes e t de  procedes 
s ta tis tiq u es  m odernes d 'e x p lo ita tio n  de m e- 
su re s  il e st p o ss ib le  de s a is ir  m athem a tiq u e - 
m en t la  significance des fac teu rs  d 'in flu en ce  
iso les m em e ä  l 'in tä r ie u r  de la  m em e so rte  de  
bo is.
ergab sich jedoch nur für die Fortreißfestigkeit. Wan- 
gaard3} wertete die Messungen des Verhältnisses von 
Lumendurchmesser/Gesamtdurchmesser von Laubholz-
fasern im Zusammenhang mit den Festigkeiten daraus 
hergestellter Zellstoffe statistisch aus und zeigte, daß mit 
wachsenden Werten für dieses Verhältnis (mit abnehmen-
der Wandstärke) die Festigkeiten ansteigen. Zu ähnlichen 
Ergebnissen kommen S tockm annder ca. 1000 Zellstoffe 
untersuchte, und Barefoot et al.s\  der den statistischen 
Nachweis dieser Zusammenhänge für Kiefern-Sulfatzell- 
stoffe erbrachte.
Von ausschlaggebender Bedeutung sind diese Einflüsse 
für Zellstoffe mit relativ großen Unterschieden in der 
Fasermorphologie. Für Stoffe jedoch, deren Fasern sich in 
Länge und Wandanteil nur geringfügig unterscheiden, ist 
zu erwarten, daß der Einfluß der chemischen Zusammen-
setzung mehr in den Vordergrund tritt.
Von größtem Interesse ist in diesem Zusammenhang 
der H e m i c e l l u l o s e g e h a l t  der Zellstoffe. Seit
*) Herrn Professor Dr.-Ing. W. Brecht zum  65. Geburtstag 
gewidmet.
The Statistical evaluation of the relationship 
existing between Chemical composition and 
strength properties of poplar sulfite pulps
Summary
P u lp s  w ere p roduced  from  25 d iffe ren t p o p la r 
species by  a  m ild  S tan d ard  ca lcium  b isu lfite  
process a t  a  cooking te m p e ra tu re  o f 120° C. 
T hese  w ere te s ted  fo r b re a k in g  leng th , 
b u rs tin g  s tre n g th , fo ld in g  en d u ran ce  and  
tea r. Each specific s tre n g th  v a lu e  o b ta in e d  in 
th e  fe s t series  w as expressed  a s  a  fun c tio n  
o f  th e  co rre sp o n d in g  va lues  o f a lp h a  cellu lose 
co n ten t, lig n in  co n ten t, D P , W R V  a n d  yield. 
T he S ta tis tica l co rre la tio n  fac to r w as assessed  
fo r each in d iv id u a l p a ir  o f v a lues. W a te r re ten -
tio n  va lues  w ere  fo u n d  to  show  tre n d s  s im ila r 
to  th o se  o f th e  s tre n g th  d a ta , w h e reas  a lp h a  
cellu lose  a n d  lig n in  co n ten ts  gave  th e  S ta tis ti-
cal ev idence  o f negatxvely a ffec ting  the 
s tre n g th  p ro p e rties . S im ila r s tu d ie s  a im ed  a t 
d e te rm in in g  th e  existence  o f a  co rre la tion  
be tw een  specific w ood p ro p e rties  a n d  re su ltin g  
pu lp  s tre n g th  revealed  th a t  te n sio n  w ood is 
m ark ed ly  reduc ing  a ll s tre n g th  p ro p erties . 
Long fibers, on  th e  o th e r h a n d , a re  favo rab ly  
in fluenc ing  tea rin g  s tre n g th  w hich is , how ever, 
l ia b le  to  b e  influervced by  a  n u m b e r o f  o ther 
fac to rs  since  the  fiber len g th  o f  th e  pop la r 
species u n d e r  te s t d iffered  on ly  very  s ligh tly . 
T h is  ex tensive  research  w ork  rea ffirm s th a t 
th e  s tre n g th  developm en t o f p a p e r  a n d  pu lp  
dep en d s m a in ly  on  Chemical, co llo id  Chemical 
a n d  m orpho log ica l fac to rs  — e ith e r  p reva iling  
a s  such o r su p erp o sin g  each o th e r. In  ad d itio n , 
th is  s tu d y  gives evidence  th a t  a  m a th em a tica l 
approach  to  th e  fac to rs  d e te rm in in g  the  
s tre n g th  p ro p e rties  o f  p u lp s  p ro d u ced  from  
d ifferen t w oods s tem m in g  from  one species is 
fea s ib le  w hen  u sing  accu ra te  te s t m ethods 
and  u p -to -d a te  S ta tis tica l ev a lu a tio n  m ethods.
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